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nıcht anders, w1ıe V berichtet. Interessant sınd dabe!ı die Bılder und Zeichen des relıg1-
sen Volksglaubens, die 1im Rechtsgeschehen auftauchen. Das Jüngste Gericht Z D:,
welches in den Gerichts- un: Ratsstuben aushing, verwIıes auf die Gerechtigkeıit Got-
LOS Das Bıld VO Chrıistus 1m Kerker taucht häufig 1im Strafvollzug auf. Dıe Stiftung
1St. eın Rechtsgeschäft. Der Stifter verpflichtet sıch einer Ausgabe, un der hımmlı-
sche Patron se. häufig die Schutzmantelmadonna) nımmt den Stifter seıinen
Schutz. uch dıe Manteltlucht jemand tlüchtet den Mantel einer hochstehenden
Frau, ber uch VO  e Könıgen un: Fürsten) un: dıe Mantelkindschaft (eine Art VO

Adoption) können 1er ZENANNL werden. Auf die vielen anderen Bılder mu{l der Rez
verzichten. Schliefßlich galt für den Zusammenhang VO Recht un: Religion 1m Mittel-
alter der atz des ıke VO Repkow 1im Prolog des Sachsenspiegels: „Gott 1St selber
recht“. Die Galeerenstrate Walr deshalb selt dem Miıttelalter häufig, weıl mMan einen
starken Bedart Ruderern tür dıe Kriegsmarıne hatte. Im kirchlichen Recht begegnet
S1eE erstmals E 1n einem Breve Pauls 1L Gotteslästerung WTr das häufigste Delıkt, autf
welches das kirchliche Stratrecht die Galeerenstrafe SeEeLtzZte Andere Straftatbestände
sınd alsche Anzeıge der talsches Zeugn1s be1 Blasphemie der Herstellung und Ver-
trıeb eines „Agnus Dei“” Reliquienbehälter). uch ber eriker wiırd die Galeeren-
strate verhängt. Freilich spricht 1n diesem Fall das geistliche Gericht Nnur die
Degradatıion 4Uus un: überg1ibt den Schuldigen ann dem Sog weltlichen Arm Das
Büchleıin VO  — 1St spannend geschrieben und angenehm lesen. Vielleicht beschenkt
uns der Vft einmal mıt eıner (Gesamt-)Geschichte des Kirchenrechts In der Schweiz.

SEBOTT

MOLTMANN, JÜRGEN, Politische Theologie Politische Ethik (Fundamentaltheologische
Studien München/Mainz: Kaiser/Grünewald 1984 196
Dıie Sammlung me1lst schon publizierter Aufsätze 4UuS den Jahren 1970853 dokumen-

tiert wWwel Abschnitte 1m ‚politischen‘ VWeg des Tübinger Systematikers, der mıt einer
gesellschaftsbezogenen Hermeneuti des Christentums aus der Kritik der polıtı-
schen ‚Bewußtlosigkeıt‘ VO Theologıe un:! Kırche beginnt. M.s Überlegungen setzen

„mit einer Analyse der politischen un praktischen Sıtuation, ın der Theologie BC-
acht, diskutiert un: verbreıtet wıird Sıe 1Sst keine Theorıie, die nach einer Praxıs ruft,
sondern 1ne Reflexion der vorhandenen Praxıs 1m Lichte des welterneuernden FEvan-
geliums” (9) Folgerichtig wiırd eın solcher Zugang ZUr gesellschaftlichen Wirklichkeit
des Glaubens uch die grundlegenden Themen cOhristlicher Ethık 1m politischen Be-
reich auinehmen und durchdenken müüssen. Zwischen diesen beiden Eckpunkten be-
S sıch bereıts M.s einleitende otızen den Entwicklungslinien und Grundtra-
SCH der evangelischen Theologıie 1M Nachkriegsdeutschland (11—33). Der Absetzung
VO  ; einer ‚polıtıschen‘ Theologıe, die VO  — der Absıcht geleitet WAar, vorgedachte polıtı-
sche Handlungsmuster kopileren der ıne vorgegebene Politik relıg1ös überhö-
hen, gılt ein ausführliches Plädoyer für ıne genuın theologisch fundierte Reflexion des
notwendıigerweıse kritischen Verhältnıisses VO  — Glaube und Gesellschaft, Kirche und
Staat (34—69) Diese Überlegungen mıt ihrer Option für eıne „Kirche der anderen“
(64 {f.) stehen In deutlicher Nähe M.s Entwürten eıner Kreuzestheologıe vgl Der
gekreuzigte Gott, ünchen un! einer ‚messianıschen Ekklesiologie‘ (vgl Kırche
in der Kraft des Geıistes, München „Eıne christliche ‚politische Theologıe‘ ll
die Christen als Chrısten dorthin bringen, S1€e VO  e dem Gekreuzigten erwartet Wer-

den In den Leidenden und Verdammten dieser rde Christus aut die Seinen
und ihre Präsenz“ (69) Gegen eine Domestizierung des Christentums, w1e€e S1e in

Lübbes Verständnıs eiıner „Zivilrelig10n” erkennt, 1St die Weigerung gerichtet, den
Glauben NULr 1Insoweıt politisch werden lassen, wıe den unerfüllten Legitimations-
bedürfnissen VO Staat un: Gesellschaft entgegenkommt un:! damıt zugleıich ZUr säku-
larısıerten Kontession des bürgerlichen Subjekts verkommt (70—78). Der Vo  e} der
etablierten Politik nıcht einzufangende Geltungsanspruch der christlichen Botschaftt
bestimmt uch die Perspektive der folgenden Autsätze „Religion und Kultur in PAl-
ropa” (79—88), „Der ‚Amerikanısche Traum‘““ 89—101) und „Die Einheit der Mensch-
elit  .E M.s Diskurse ZUur Politischen Ethik sınd geprägt VO  — dem Anliegen,
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die lutherische Zweı-Reiche-Lehre und dıe reformierte Königsherrschaft-Christi-
Lehre im Lichte der polıtıschen Theologie reformulieren un: ihre teilweıse wıder-
sprüchliche Anwendung überwinden S Dabe! legt zunächst die
dogmatischen Grundentscheidungen frei, dıe hınter beiden Denkfiguren stehen, arbe1l-
LG ihre unterschiedlichen Geschichtsdeutungen heraus un efragt sS1e abschliefßend
auf ıhr Theorie/Praxıis-Verhältnis. Die wichtige Funktion einer hermeneutischen ‚Ge-
lenkstelle‘ nımmt In diesem Ontext eıne programmatiısche Deftinition VO: Ansatz un
Aufbau der Politischen Theologie wahrAAls systematıschen Ausgangspunkt

eıne „eschatologische Christologie”, die eıne „messianısche Hermeneutik der
Geschichte“ verfolgt un sıch In eiıner „Ethık der Hoffnung“ bewährt. „Christliıche
Ethik fejert Uun:! vollzieht die Gegenwart (sottes in der Geschichte. Sıe l das Unbe-
dingte 1im Bedingten und das Letzte 1m Vorletzten praktızıeren“ Der Versuch e1l-
ner theologıschen Begründung der enschenrechteFun: ıne Besinnung auf
diıe Ma{fßsrtäbe un: Zielmarken christlicher Weltverantwortung 1mM Zeıtalter atomarer
Massenvernichtungsmuittel schliefßen diesen eıl ab 80—192). M.s Autsätze sınd Er-
trage eınes ‚work in progress” und bieten daher weder ine systematısche Grundlegung
der Politischen Theologıe och die Ausarbeıtung eıner polıtıschen Ethik ın christlicher
Perspektive. In iıhrer deutlichen, ber unpolemischen Gedankenführung dürften sıe }e-
doch manche Polemik den Anspruch, dıie Berechtigung und die Ergebnisse einer
Politischen Theologie als gyrundlos erweısen und zZzu Eıinstieg In das Gespräch ber die
künftige gesellschaftliche Gestalt des Chrıistentums einladen. Darum gyeht VOT al-
lem, der mıt dieser Veröffentlichung „dıe notwendıgen Diskussionen nıcht abschlie-
ßen, sondern vielmehr lebendig erhalten“ 10) möchte. H.-J HÖöHN

RELIGIONSTHEORIE UN POLITISCHE HEOLOGIE. Hrsg. Jacob Taubes DER
FÜRST IESER WELT. (ARL SCHMITT UN. DIE FOLGEN. München/Paderborn/Wien/
Zürich Fink/Schöningh 1983 521
„Politische Theologie 1St eın umstrıttenes erraın. Interessen bestimmen deutlich

iıhre Aufgaben. Darum 1St schwieriger als S  N  5 wıssenschaftlichen Erwägungen hıer
den Vorrang geben” (5) Taubes schreibt dies, eın wenıg den Leser warnend VOTr

dem, W as ıh ErWwartet, eine Captatıo benevolentıae für das Manuskrıpt, welches der
Hrsg. selbst eın ‚verschlungenes” (5) nNt. Es 1St Resultat eınes Projektes, welches
Taubes, miı1t Krıeile, Marquard un Pannenberg, AUus der Taute
gehoben haben und das dem Verhältnis VO Politischer Theorie und Politischer Theo-
logıe nachspüren un: klären wollte. Februar 1980 ıIn Bad Homburg darauthin
iıne Arbeıtsgruppe;, welche sıch ın TelN Vortrags- un Dıiskussionsrunden dieser Auft-
gabe wıdmete: wurden der Begriff, sodann der Ursprung un: schließlich dıe Gegen-
WwWart der politischen Theologie untersucht. In dem vorliegenden Band sınd die
Vorträge vereınt. Jede der rel Arbeitseinheiten schlie{fßt 1n der Veröffentlichung mıt el-
11C Ossıer ab; welches ın der jeweıligen Dıskussion eıne Rolle gespielt hat. Um den
Begriff der Politischen Theologie bemühten sıch Taubes und B : Böckenförde, der
eınes der ruhigsten un: klarsten Reterate beıisteuerte. Koslowski SELZLE sıch VO allem
miıt Peterson auseinander un: gab einprägsame Beıspiele tür die politische Umset-
ZUNg monotheistischer un trinıtarıscher Theologıe: de Bonalds trinıtarısche Gesell-
schattstheorie: pOouvolr-ministre-sujet wiırd ebenso angeführt WI1€E Kelsens Interpre-
tatıon der Staatsrechtstheorie VO  — der Selbstbeschränkung un: Selbstbindung Gottes
her. Nıcht autf die Begriftfs-, sondern auf die FExistenzsuche einer Politischen Theologıe
geht Lübbe Er meınte, eine „relıgıon cıviıle“ Ia Rousseau tür unsere Gesellschaft
teststellen können; überdies schien ıhm ber eın Programm nıcht aussichtsreich,
„polıtische Sätze exklusıv relıg1ösen Ursprungs ausfindig machen un eıner polı-
tischen Theorie, die als solche zugleıch Theologiıe ware, zusammenzufügen” 55)

Hübener, Marquard un Faber bezogen Blumenbergs Posıition in dıe Aus-
einandersetzung den Begrift mıt hıneın. Marquards These „Dıie politische Gewal-
tenteılung 1St aufgeklärter ‚säkularısıerter‘ Polytheismus” 85) entgeht dabei nıcht
der Kritik 975 Diesen Arbeitsbereich beschliefßt der Essay VO allOarl Schmautts
Politische Theologie”, erschıenen In: Hochl (1924) „Zum Ursprung der politischen
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